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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Juli. Das „Elſäſſer Journal“ 
‘egrüßt die bevorſtehende Ernennung des Bot⸗ 
ſcbafters Fürſten Hohenlohe zum Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen mit folgenden Worten: 

„Nach allen Mittheilungen, welche uns von 
verſchiedenen Punkten des Landes ſpontan zuge- 
gangen find, und nach denjenigen, die wir ſelbſt 
geſammelt haben, iſt die Ernennung des Fürſten 
von Hohenlohe zum Statthalter von Elſaß-Loth⸗ 
ringen faſt überall mit einer ungekünſtelten Sym⸗ 
pathte aufgenommen worden. Einer der von uns 
erhaltenen Briefe bemerkt u. A., daß Fürſt von 
Hohenlohe, nach einem 11jährigen Aufenthalt in 
Paris, die Schwierigkeiten aller Arten kennen muß, 
mit welchen die nach der Annexion im Lande ge⸗ 
bliebenen Elſaß Lothringer zu kämpfen haben; 
Schreiber dieſes Briefes, welcher den zugleich 
feſten und wohlwollenden Charakter des Fürſten 
von Hohenlohe kennt, ſpricht die faſt ſichere Hoff⸗ 
nung aus, der zukünftige Statthalter werde die⸗ 
ſen Schwierigkeiten willig Rechnung tragen und, 
fügt unſer Korreſpondent hinzu, es wird für ihn 
das beſte Mittel ſein, ſich die Enttäuſchungen zu 
ſparen, welche ſein Vorgänger, trotz der vortreff⸗ 
lichen Abſichten, von welchen er beſeelt war, em⸗ 

den hat.“ 
* — ai der Säbel⸗Affalre auf dem Friedhoft 
zu Frankfurt a. M. theilt die „Frkf. Ztg.“ noch 
mit, daß in dem Hofe des Kommandantur-Gebäu⸗ 
des in der Hochſtraße eine Reſerve von 12 Schutz⸗ 
leuten unter dem Kommando eines Polizei⸗Kom⸗ 
0 eſtellt wa elbe wurde aber ent⸗ 


getroffen. Die Polizel hatte ſich alſo bereits über⸗ 

zeugt, daß von dem Gefolge irgend welche Aus- 
ſchreitungen nicht zu befürchten waren. Im Po⸗ 
lizei-Präſtdium — jo wird dem genannten Blatte 
von zuverläſſiger Seite berichtet — fand man 
keinen Grund, im Voraus die Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten zu verbieten, da nach allen bisherigen Er ⸗ 
fahrungen alle ähnlichen Feierlichkeiten hier in 
Frankfurt ſtets in Ordnung verlaufen ſind. Herr 
Polizeirath von Hake konnte demnach ohne Be⸗ 
denken die Erlaubniß zur Abhaltung des Begräb- 
niſſes ertheilen. 

N Der Miniſter des Innern hat, wie der 
„Magdeb. Zig.“ von hier gemeldet wird, unmit⸗ 
telbar nachdem die Vorgänge bei dem Begräbniß 
eines Sozialdemokraten in Frankfurt a. M. hier 
bekannt geworden waren, einen umfaſſenden Be⸗ 
richt darüber vom Oberpräſtdenten Grafen Eulen⸗ 
burg eingefordert; Letzterer hat das Polizeipräſt⸗ 
dium in Frankfurt a. M. ſofort veranlaßt, eine 
EEE 


Feuilleton. 


—— 


Das Schick ſal eines Goldgräbers. 


Ueber das Schickſal des berühmteſten Gold⸗ 
minen - Entdeckers macht H. Saul im „Hamb. 
Korr.“ intereſſante Mittheilungen: 


„Eine Reiſe, die ich jüngſt nach Montana 
zu unternehmen hatte, führte mich nach dem Mi⸗ 
neuſtädtchen Bozman. Dort ſtand ich eines Mor- 
gens an dem Grabe eines berühmten Mannes: 
an dem Grabe von Old Pancake (alter Pfann⸗ 
kuchen). Ein berühmter Mann ? werden die Le⸗ 
ſer zweifelnd fragen. Ein Mann, bekannt in der 
ganzen ziviliſtrten Welt, ein Mann, deſſen Ruhm 
nach allen Landen drang, ein Mann, der, hätte 
er behalten, was er hatte, über einen Reichthum 
hätte verfügen können, wie er noch niemals in 
der Hand eines Menſchen vereinigt war, und ne⸗ 
ben dem ein Rothſchild, Vanderbilt, Southecland, 
Maday und Gould nur eine Zwergenfigur gespielt 
hätten — Henry Thomas Paige Comſtock, der 
einftige Beſitzer der weltbekannten Comſtockminen 
in Nevada. Armer alter Pfannkuchen! Da f 
er ſtill in feinen 6 Fuß Muttererde, ohne da 
ein Kreuz, ein Brett, ein Pflock mit einer Num⸗ 
mer ſeinen Hügel kennzeichnete — er, der reichſte 
Mann, der jemals unter Menſchen wandelte. 


' Es regt zum Nachdecken an, wie es kommt, 
daß alle Entdecker oder erſten Beſiter von bedeu⸗ 
tenden Mineral -Reichthümern ihre „Gelegenheit 
verpaſſen“, wie der Volksmund ſagt, und von 
kühlrechnenden, erdarmungsloſen Finanzmännern 


Eigenthum Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeruten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Sonntag, 


genauere Unterſuchung zu veranſtalten und ihm 
Wie man 
vernimmt, hat man an den maßgebenden Stellen 
in Berlin ſchon ſeit längerer Zeit ſehr aufmerk⸗ 
jam das Gebahren der Frankfurter Sozialdemo⸗ 


das Ergebniß derſelben mitzutheilen. 


kraten beobachtet und iſt wiederholt, zuletzt noch 


während des Prozeſſes gegen Lieske, dem Gedan⸗ 


ken näher getreten, auf Grund des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes den kleinen Belagerungszuſtand über Frank⸗ 


furt a. M. zu verhängen, von dem erwarteten 


Bericht des Oberpräſidenten in Kaſſel wird es 
wohl abhängen, ob man ſich nunmehr zu dieſem 
Schritte entſchließen wird. 

Aehnliche Angaben finden ſich auch in ande⸗ 
ren Blättern. Es tft aber bekannt, daß die Lo⸗ 
kalbehörden von Frankfurt ſelbſt ſeiner Zeit die 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes für 
eine keineswegs wünſchenswerthe und jedenfalls 
überflüſſige Maßregel erklärt haben. Ohne Zwei⸗ 
fel werden fie auch jetzt noch derſelben Mei⸗ 
nung ſein. 

— Die aus Indien gekommenen Gerüchte, 
denen zufolge auch in Kabul ein Aufſtand ge⸗ 


gen den Emir Abdurrahman ausgebrochen ſein 


ſollte, haben keine Beſtätigung gefunden. Aus 
Bombay wird unterm geſtrigen Datum dem „Reu⸗ 
ter ſchen Bureau“ telegraphirt: 

„Den letzten Berichten zufolge herrſcht in 
Kabul vollkommene Ordnung. Auch die indiſche 
Regierung hat keine Nachrichten von Unruhen er ⸗ 
halten. Ebenſo bezeichnet die „Bombay⸗Gazette“ 
das Gerücht von einem Aufſtande in Kabul als 
unbegründet.“ 


Auch die Berichte über den Fortgang der 


Ber handlungen mit Rußland lauten wieder zuver⸗ 
ſichtlicher. Mehreren Londoner Morgenblättern vom 
heutigen Datum zufolge, nehmen dieſelben einen 
befriedigenden und glatten Verlauf. Baron Staal 


hatte geſtern eine längere Unterredung mit Lord 


Salisbury. 


— Die vorgeſtrige Niederlage der engliſchen 
Regierung im Unterhauſe bezog ſich nur auf einen 
Theil der Bill, welche die Aufhebung der Wahl- 
rechtsentziehung wegen ärztlicher Behandlung ſei⸗ 
tens der Armenpflege fordert. Die Oppofltion be- 
fürwortete eine weitere Faſſung des Begriffes 
„ärztlicher und chirurgiſcher Hülfe“, und dem wi⸗ 
derſetzte ſich — jedoch vergebens — die Regie- 
rung. Geſtern Abend nun wurde die Bill in der 
veränderten Faſſung ohne beſondere Abſtimmung 
in dritter Leſung angenommen. Ebenſo wurde 
die Bill betreffend die Errichtung eines Mi⸗ 
nifteriums für Schottland in zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigt. 


verdrängt werden, welche die Ernte voll und ganz 
einheimſen. Die Antwort kann nicht lauten: 
weil dieſe Entdecker ungebildete, geſchäftsunkun⸗ 
dige Menſchen waren, denn nicht in allen Fällen 
iſt dies der Fall geweſen. 

Der berühmte Pfadfinder Fremont hatte doch 
gewiß ſeinen Schulranzen gut gefüllt und war 
dabei ein geriebener, wagehalſiger Yankee, Keiner 
war früher am Platze, um ſich einen erklecklichen 
Thell von dem Goldreichthume Kaliforniens zu 
ſichern, und Fremont iſt auch nicht faul geweſen, 
Pfeifen zu ſchneiden, während er im Rohre ſaß. 
Ungezählte Millionen beſaß er unter der Erde! 
Vor einigen Jahren trug ihm der Sheriff von 
Newyork dit letzte Habe aus dem Haufe, um fie 
auf der Zwang sauktion zu verſteigern, und ſchon 
Rand der einſt hochgefeierte Pfadfinder auf der 
Schwelle des Armenhauſes, als ſich der Bundes⸗ 
Präſident ſeiner erbarmte und ihn zum Gouver⸗ 
neur von Arizona ernannte. Doch er erwies ſich 
auch auf dieſem Poſten, trotz der bitterſten Er⸗ 
fahrungen, als der alte unverbeſſerlicht Projekten · 
macher, daher ſeine Amtsdauer eine kurze war. 
Der General Sutter, auf deſſen Beſitzung die 
Entdeckung ſtattfand, welche Veranlaſſung zum 
kallforniſchen Goldſieber gab, war gewiß ein ge- 
bildeter, gutgeſchulter Mann. Es gab eine Zeit, 
ſo erzählte mir ein alter „Neunundvierziger“, der 
in Sutter's Nähe gelebt, wo der General Fäſſer 
voll Goldſtaub beſaß. Trotzdem ſtarb Sutter in 
dürftigen Umſtänden. Marſhall, der bekannte 
Entdecker des Goldes bei Sutter's Mühle, war 
zwar kein gebildeter, aber doch ein weltkundiger 
Mann. Vor wenigen Jahren gewährte ihm der 
Staat Kalifornien eine Jahres - Benfion, weil 
man nicht wollte, daß der, welcher die erſte 


den 26. Juli 1885. 


dieſes Agitationsmittel vorwegnahmen, 


zettel zu ertheilen. 


ſervatin für verpflichtet hielten. 


lehnen ſollte. 


— In ſeiner Sitzung am 2. Juli hat der 
Bundesrath beſchloſſen, daß etwa 10,276,000 
Mark in Einmarkſtückeu und etwa 400,000 Mark 
in Elupfennigſtücken ausgeprägt werden ſollen, und 
daß bei der Vertheilung dieſer Prägung auf die 
einzelnen Münzſtätten die bisher geltenden Prozent⸗ 
ſätze mit der Maßgabe zu Grunde gelegt werden, 
daß der bisher der Münzſtätte in Darmſtadt zu⸗ 
gewieſene Prozentſatz den übrigen Münzſtätten 


nach Maßgabe ihrer Verhältnißzahl zuwächſt. 


— Riel's Prozeß wegen Hochverraths hat zu 
Regina in Unterkanada begonnen, nachdem der 
Einwurf der Vertheidigung, daß die Sache in 
Oberkanada oder Britiſh Kolumbia verhandelt 
werden müſſe, verneinend entſchieden worden war. 
Vorläufig find die Verhandlungen auf eine Woche 
unterbrochen worden, da die Vertheidigung Be⸗ 
weiſe herbelſchaffen will, daß die Rebellion von 
einem vierzehngliebrigen Rathe, welchem Riel nicht 
angehörte, geleitet worden ſel. Außerdem will fie, 
auf das Zeugniß von drei Aerzten geſtützt, den 
Beweis führen, daß Riel, welcher drei Jahre in 
einem Aſyl für Geiſteskranke zugebracht, zur Zeit 
der Rebellion noch nicht ganz zurechnungsfähig ge⸗ 


weſen ſei. 


— Der Tod des Generals Grant erfolgte 
Er ſtarb, um⸗ 
geben von ſämmtlichen Mitgliedern feiner Familie, 
friedlich, ohne Kampf und Schmerzen. Nach ſei⸗ 
nem Verſcheiden wurden die Glocken der Stadt 
geläutet und alle Fahnen halbmaſt gehißt. Die 
Beerdigung wird am 8. Auguſt im Newyorker 
Centralpark ſtattfinden. Die Lelche wird am 4. 
Auguſt von Mount-Mac- Gregor, wo Grant ſtarb, 
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vorgeſtern früh kurz nach 8 Uhr. 


— 
Veranlaſſung zur Bildung des Staates gab, bet- 


teln ginge. 


Dieſe Beiſpiele könnte ich verzehnfachen, doch 
ſo viele ich ihrer anführen würde, keine hielte 
auch nur annähernd einen Vergleich aus mit dem⸗ 


jenigen, das Comſtock bietet. 


War es nicht genug, daß er feinen Reich 
thum verlor, warum nahm man ihm auch noch 
ſelnen weltbekannten Namen, um ihm den wenig 


beneidenswerthen eines alten Pfannkuchens beizu- 
legen, fragte ich einen Miner, der mit mir des 


Weges ging. Weil er immer jo geſchüftig war, 


oder ſich einbildete, ſo geſchäftig zu ſein, daß er 
keine Zeit hatte, Brod zu backen und ſtatt deſſen 
täglich einige ſchnell herzuſtellende Pfannkuchen be- 
reitete. In der linken Hand eine Blechſchüſſel 
voll Mehl, in der rechten einen Löffel, mit dem 
er den Teig ſchlug, jo kniete er vor feinem offe⸗ 
nen Herdfeuer, während feine Augen träumeriſch 
auf einem fernen Berggipfel ruhten, und ſein 
Geiſt ſich mit der Vermuthung beſchäftigte, wie viel 
Gold und Silber dort verborgen liegen könnts. 
Eine andere Comſtockader für die verloren gegan⸗ 
gene, das war, was er ſuchte mit der Emſigkeit 
eines Maulwurfs. 

Comſtock war übrigens nicht der Entdecker 
der nach ihm benannten unvergleichlichen Edel⸗ 
metalladern. Das wird die, welche eine der kurz 
gefaßten Geſchichten der Comſtockminen geleſen ha⸗ 
ben, überraſchen, trotzdem iſt es unzweifelhaft 
wahr. Comſtock entdeckte jo Comſtockadern, wie 
Amerſcus Amerila. Das find ja nicht die ein- 
zigen Beiſpiele, daß die Namen der wlrklichen 
Entdecker vertauſcht wurden mit dem Namen ſol ⸗ 
cher, die ihnen hart auf dem Fuße folgten, wenn 
es galt, die Taufe an dem Findling zu vollziehen. 


Was die erſtgenannte Bill anlangt, fo figu- 
rirte dieſelbe ſchon längere Zeit auf dem liberalen 
Programm; die Liberalen wünſchten die Forderung 
einer Beſeitigung der bezüglichen Wahlrechts be⸗ 
ſchränkung bet den Wahlen agltatoriſch zu ver⸗ 
werthen, und als ihnen nun die Konſervativen, 
indem ſte ſelbſt eine entſprechende Bill hen 

nutzten 
die Liberalen die Gelegenheit, den Konſervativen 
für ihre Methode, liberale Forderungen ihrerſeits 
in konſervative Bills zu kleiden, ein Verfahren das 
auch Disraeli bekanntlich anwandte, einen Denk⸗ 
Zugleich wollten ſie durch ihr 
Amendement verhindern, daß die durch die Bill 
für wahlberechtigt Erklärten ſich etwa den Kon⸗ 
Ernſte Folgen 
dürfte der Vorgang nicht haben; höchſtens fällt 
vielleicht die ganze Bill zu Boden, wenn das 
Oberhaus dieſelbe in ihrer nunmehrigen Form ab⸗ 
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nach Albany gebracht und dort einen Tag ausge 
ſtellt werden. In Newpork wird die Leiche dre 
Tage ausgeſtellt bleiben. 


Kiel, 24. Jull. Eine Mittheilung der 
„Danz. Ztg.“ aus Kiel, die in andere Blätter 
übergegangen ift, berichtet, der auf der Germanla⸗ 
Werft nach den Plänen der kaiſerlichen Admtra⸗ 
lität gebaute Dampfer „Nachtigal“ für den Gou⸗ 
verneur von Kamerun entſpreche den an ihn zu 
ſtellenden Anforderungen nicht. Dem gegenüber 
wird von zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß die 
Aus führung von Schiff und Maſchine die vollſte 
Anerkennung der Abnahme⸗Kommiſſton gefunden 
hat, daß die Maſchine ſtatt der kontraktlich ver⸗ 
einbarten 180 Pferdekräfte 240 bei der Probe⸗ 
fahrt indizirte, daß das Schiff bei größerem Tief⸗ 
gang, als der Kontrakt für die Probe vorſchrleb, 
einen vollen Knoten mehr Fahrt machte, als be⸗ 
dungen. Die Veränderungen, die auf Koſten des 
Beſtellers jetzt am Schiff vorgenommen werden, 
waren von der Admiralität für die Ueberführung 
des flachgehenden Küſtenfahrzeuges in langer im⸗ 
merhin gefahrvoller Reife von vornherein beabſich⸗ 
tigt. Ein hoher Aufbau mit Sonnendeck wird 
abgenommen und im Schiff verſtaut, um am Be⸗ 
ſtimmungsorte wieder aufgerichtet zu werden, die 
ſchwerere Takelage wird für die Relje mit einer 
leichteren vertauſcht und ſonſt werden mit einigen 
Hundert Mark Koſten für Rechnung des Beſtellers 
kleinere weitere Sicherheits vorkehrungen für die 
Ueberführungsreiſe getroffen. 


Ausland.“ 


Paris, 23. Juli. Gabriel Charmes muß im 
„Journal des Debats“ zu ſeinem tiefen Bedauern 
konſtatiren, daß der Feldzug, den er in dieſem 
Blatte unternommen hat, um auf die ungenügende 
Befeſtigung der franzöſiſchen Küſte im Falle eines 
Krieges hinzuweiſen, Früchte getragen hat, aber 
nicht in Frankreich, ſondern in England. Auf 
dem großen Meeting, welches am 2. Juli unter 
dem Vorſitze des Lord Cowper abgehalten wurde, 
kamen die Artikel Charmes in der „Revue des 
Deux Mondes“ und in den „Debats“ neben den⸗ 
jenigen des Majors von der Goltz zur Sprache 
und wurde die Bildung einer großen Zentralkaſſe, 
ſowie einer Reihe von Lokalkaſſen beſchloſſen, 
welche den Hafenſtädten geſtatten ſollten, ſich aus 
eigenen Mitteln, ohne Hülfe des Staates, zu ver⸗ 
theldigen. Der Mitarbeiter der „Debats“ beklagt, 
daß in Frankreich nichts Aehnliches geſchleht, und 
zeigt an dem Beifpiele des deutſchen Kreuzers, der 
ſich während des Krieges von 1870 bis 1871 
am Ausfluſſe der Gironde eines franzöſiſchen 


— EEHHPE22ESEESEEEEEESER 
So geſchah nämlich die Entdeckung. John Viſhop, 
ein Miner, äußerte eines Tages gegen „Old Bir- 
ginta“, deſſen richtiger Name James Finney war, 
er habe auf Goldhill „Anzeichen“ gefunden, die 
Jener auch auf der Rehlagd geſehen haben wollte, 
ihnen aber keine Wichtigkeit beilegte. Old Bir- 
ginia erzählte davon in einer gelegentlichen Unter- 
haltung ſeinen Kameraden Mac Laughlin und 
O'Reiley, was zu dem Beſchluſſe führte, eine Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen. Die Drei arbeiteten zu- 
ſammen in einer Steilſchlucht des weſtlichen Ne⸗ 
vada und Old Virginia war die meiſte Zeit be⸗ 
trunken. 

An einem Tage, Sonnabend, 23. Januar 
1854, war er zufällig nüchtern, und dieſe Gele⸗ 
genheit wurde zum Aufbruch benutzt. Die Schür⸗ 
fung lieferte aber keine beſonders ermuthigenden 
Reſultate. In der erſten Pfanne wurden für 15 
Cents Gold, in der zweiten für 8 und in der 
dritten gar nur für 5 Cents gefunden. Außer⸗ 
dem war auch wenig Waſſer zum Waſchen vor⸗ 
handen. Als Virginia, ſich bedenklich hinter den 
Ohren kratzend, die Schlucht hinaufging, wollten 
ſte abziehen und ihr Heil anderwärts verſuchen, 
als er aber mit der freudigen Meldung zurück⸗ 
kehrte, er habe einen reichlichen Waſſervorrath ge⸗ 
funden, wurde nach kurzer Berathung beſchloſſen, 
das Zelt aufzuſchlagen und ernſtlich an die Arbeit 
zu gehen. So angelegen ſte es ſich auch ſein 
liegen, fo konnten fie doch nicht mehr als 1½—2 
Doll. pro Tag und Mann gewinnen — eine Aus. 
beute, die ſelbſt heute zu gering if, um zu x 
zen, damals aber für erbärmlich betrachtet wur 


(Jortſetzung folgt 5 


Fahrzeuges bemächtigen konnte, wie wehrlos allen 
Beuteſuchenden preisgegeben Marſeille, Cette, Bor⸗ 
deaux, Dunkerque, Saint-Nazaire und andere 
franzöſtſche Handelshäfen find. „Wir verlangen 
nicht“, jagt er, „daß die Privatinitlative ſich bei 
uns wie in England an die Stille derjenigen des 
Staates ſetze oder vielmehr ſeine Unthätigkeit gut 
mache. Bei unſeren Gebräuchen, unſeren admini⸗ 
ſtrativen Gewohnheiten wäre das Syſtem lokaler 
Flottillen ohnmächtig oder gefährlich. Aber warum 
ſollten ſich die Vertreter unſerer Handelsſtädte, 
warum ſollten ſich alle Die, deren unmittelbarſte 
Intereſſen bedroht ſind, nicht verbinden, um die 
offentlichen Gewalten aus ihrer Schlaffheit aufzu⸗ 
rütteln und zum Handeln zu zwingen. Der jetzige 
Zuſtand unſerer Küſten iſt noch kläglicher als der 
der engliſchen. Man frage doch nur den Admiral 
Dupetit⸗Thouars, was er zum Beiſpiel von unſerer 
Küſte längs des Kanals denkt, und welch patriott- 
ſches Bangen er empfindet beim Gedanken an all 
das Unglück, welches bei dem nächſten Seekriegt 
fi über fie ergießen könnte.“ 

London, 23. Jull. Nachrichten aus Kairo 
zufolge haben die Aufſtändiſchen im Oſtſudan einen 
neuen Angriff auf Kaſſala gemacht und ſind am 
15. und 16. Juni mit 3000 Mann Verluſt zu 
rückgeſchlagen worden. Der Beſatzung, die aus 
Negern beſteht, gelang es, bei einem Aus fall 
1000 Stück Vieh zu erbeuten, was eine große 
Abwechslung in ihrer Koſt darſtellen wird, da fie 
lange Zeit nur von Gummi lebten. Hier glaubt 
man, daß der adeſſiniſche General Nas⸗Alula dem⸗ 
nächſt den Verſuch einer Entſetzung Kaſſalas wa⸗ 
gen werde. 

Die Beröffentligungen der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ über den Mädchenſchacher haben die Folge 
gehabt, daß die Aufſätze von anderer Seite nach⸗ 
gedruckt und mit ſchmutzigen Bildern ausgeſtattet 
worden ſind. Es iſt dies ein Vorgang, wie er 
ſich vor fünf Jahren in Paris mit dem „Evene⸗ 
ment Illuſtre“ vollzog. Die Regierung wied je⸗ 

0 doch, wie heute der Miniſter des Innern im Un⸗ 
terhauſe auf eine Anfrage erklärte, die Strenge 
des Geſetzes gegen dieſe obſkönen Druckſachen wal⸗ 
ten laſſen. Die Meinungen über das Vorgehen 
der „Pall Mall Gazette“ find noch getheilt. Fa⸗ 
milienväter haben das Blatt im Intereſſe ihrer 
Kinder abgeſchafft, andere erklären, es ſeiner Takt⸗ 
loſigkeit halber nicht mehr leſen zu wollen. Da⸗ 
gegen ſteht eine Menge von religiöjen Selten, zu⸗ 
mal die Heilsarmee, auf ſeiner Seite. Behauptet 

wird ſogar, daß der Heils general Booth den unter- 
nehmenden Redakteur der „PallMall Gazette“ auf 
die Spur des Schachers geleitet habe. Im übri⸗ 
gen iſt die ganze Angelegenheit für England von 
ſehr heikler Natur. Hier blüht einſtwellen der 
Frelbandel im Nachtleben als Ueberlieferung des 


maus.“ Komiſche Oper in 3 Akten. Montag: 
Elyſiumtheater: „Eine Nacht in Vene⸗ 
dig.“ Bellevuetheater: „Papageno.“ 
Schwank in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Bertiner Marktſzene vor Gericht.) 
„Herr Jerichtshof, ick wollte Ihnen jehorſamſt je⸗ 
beten baben, mir nicht zu komplettiren! Ick bin 
'ne auſtändije Frau un blamire mir nich jern vor 
die Menſchheit!“ So replizirte, wie der „B. C.“ 
mittheilt, die Handelsfrau Ida Muerbel geſtern 
auf die Frage des Schöffeurichters, was fie auf 
die Anklage wegen Unfugs, Beleidigung und Er⸗ 
regung eines Auflaufs auf öffentlichem Markte 
zu ſagen habe. Präſ.: Womit handeln Sie denn 
auf dem Markt? — Angekl.: Mit auß erhalb⸗ 
ſchet Fleeſch, aber wiſſen Se, nich mit ſo'n Mum⸗ 
pitz-Fleeſch, wie t jo von drieben 'rieber hier jo 
ingeſchmuggelt wird — o nee, nich in die la 
main! Mit jo wat jeben wir uns nich ad. Mein 
Fleeſch is jo zart und fo weiß, wie der Hals 
von'n friſch gewaſchenet Mächen. — Präſ.: Sie 
ſind am 5. Mai auf dem Markt mit einer Dame 
in Konflikt gekommen; wie iſt das zugegangen? 
— Angekl.: Fragen Se mir?! Wenn Eener 
mit de dollſte Unvernünftigkeit eene Geſchäftsfrau, 
als wie icke, moleſtiren duht und denn noch 'ne 
große Lippe riskiren will, denn kann ick Ihnen 
jagen, denn is et mit meine Geduld doch man 
blos Eſſig. — Präs.: Erzählen Sie doch mal 
den Vorfall. — Angekl.: Alſo ſck hatte en Käl- 
beken an meine Bude ufflehängt — een Kälbe⸗ 
ken, ſage zuck Ihnen, det hieß Otto Bellmann. 
Dazu Tamen denn noch een Paar ſcheene Ham⸗ 
melripsken und een Dickeribbenterſtück — fo ſcheen 
wie Tafft mit joldene Franzen. — Präſ.: Zäh⸗ 
len Sie uns aber nicht Ihr ganzes Waaren⸗ 
lager her, ſondern kommen Sie zur Sache. 
— Angeklagte: Wie ick ſchon ſagte, kommt 
da ſon ſpinöſet Frauenzimmer an meine 
Bude, wat ſich noch immer zu die „jungen“ 
rechnet und ſich „inädiget Freilein“ ſchimpfen läßt, 
obſchonſt je ſchon ne Mandel Jahre aus den 
Schneider raus is. Herr Jerichtshof, ick kann 
Ihnen jagen, wenn Sie als 'ne olle anſtändige 
Jeſchäftsfrau von fünf Uhr an uff'n Marcht ſte⸗ 
ben und Niſcht im Leibe haben, als en Paar 
Täſſekens Lorcke und denn kommt ſo'n olle Schreck⸗ 
ſchraube, die um zehn Uhr man eben erſt aus de 
Poſen jekrochen is und looft ſo herablaſſend wie 
'ne Marquiſe mang de Buden hin — denn kann 
Ihnen boch ſchon der Jraul anjehen. — Bräf.: 
Sie ſcheinen eine recht angenehme Stimmung für 
das Marktpublikum zu haben. — Angekl.: Na 
von die Sorte, die jo mit det Halbſeldne ſchon in 
alle Frühe rumlooft und mit 'in Küh wer weeß 


haufen, eingehüllt in eine dichte Staubwolke. So⸗ 
fort eilten Vorübergehende und Nachbarn dem 
Trümmerfelde zu, um über noch wankende Balken 
und zerſchmetterte Dachreſte den Verſchütteten Hülfe 
zu leiſten. Mehrere Frauen und Kinder wurden 
gleich gerettet. Inzwiſchen war auch unſere treff- 
liche Feuerwehr zur Stelle und begannen nun die 
ſyſtematiſchen Rettungsarbeiten, die, ſowelt ſich 
ſolches in dieſem Augenblick beurtheilen läßt, 
außerordentlich ſchwierig und gefährlich find. Wie 
groß die Anzahl der unter den Trümmern Begra⸗ 
benen iſt, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Die eingeſtürzten Häuſer find die Wirth⸗ 
ſchaften von Lölgen und Moll. Bis 1 Uhr wa⸗ 
ren 3 tödtlich Verletzte, 5 Schwerverletzte und 3 
weniger Verletzte hervorgezogen. Die Unglück⸗ 
lichen ſind zum Theil fürchterlich verſtümmelt. Es 
wohnten ungefähr 16 Familien, zuſammen etwa 
60 Perſonen in der Unglücksſtätte, von denen nur 
5 bis 6 flüchten konnten. Wie die freiwillig 
und Berufswehr find auch die Pioniere allarmirt, 
Um 1 Uhr ſtürzte ein Theil noch nach. Die Ver⸗ 
wüſtung iſt entſetzlich. Ein Kommando der 
Pioniere traf um 1 Uhr noch ein. Fortwährend 
werden Leute herausgeholt, theils mehr oder min⸗ 
der verletzt. Bis 1 Uhr ſind 13 Verwundete ins 
Hoſpital gebracht worden. Nach und nach wur⸗ 
den bis 20 Minuten vor 2 Uhr 30 Perſonen 
herausgeholt. Die Pioniere und die beiden Feuer- 
wehren arbeiten tapfer. Der Sergeant Jander 
von der 3. Kompagnie des 7. Plonter-Bataillons 
hat allein 6 Leute herausgeholt. Noch immer 
kommen nach und nach neue Berſchüttete zum Vor⸗ 
ſchein, namentlich viele Kinder; tobt if bis jetzt 
noch keiner hervorgeholt. Die Geretteten gerathen, 
wenn ſie ſich erholt haben und über die Kata⸗ 
ſtrophe klar werden, in entſetzliche Aufregung; die 
Eltern rufen nach den Kindern, die Kinder jam⸗ 
mern um ihre Eltern. Aerzte und Chirurgen Iei- 
ſten Hülfe. Die verſchüttet Geweſenen, welche im 
Hoſpital Hülfe ſuchen müſſen, werden mit Droſch⸗ 
ken und einem Feuerwagen dorthin befördert; die 
bereitgeſtellten Krankenwagen haben bis jetzt glüd- 
licherweiſe noch keine Arbeit. Während immer 
größere Volksmengen aus der Stadt herbeiſtrömen 
und die von der Polizei und Soldaten weit abge⸗ 
ſperrte Unglücks delle umlagern, ſchaffen Feuerwehr 
und Pioniere in lobenswerthem Wetteifer an ih⸗ 
rem mühevollen und gefährlichen Werke der Men⸗ 
ſchenliebe gemeinſam weiler. Ab und zu ertönt 
von dem bis in die Höhe des zweiten Stockwerkes 
ragenden Trümmerhaufen das Kommando: „Ruhe!“ 
und ſofort tritt ringsum Todtenſtille ein, denn je⸗ 
der weiß, daß unter Steinen, Schutt und zerknit⸗ 
ternden Balken noch Perſonen ſich befinden, — 
man ſpricht von 50 — und daß es gilt, den 
Stimmen, die laut werden, nachzuſpüren, um den 


mond ſtattgefunden hat. Würde das Letztere ein 
kurze Zeit ſpäter eintreten, dann hätten wir wie 
der am 21. März Oſtern. Nun müſſen wir abe 
in Folge deſſen noch volle 5 Wochen auf Oſte 
warten, denn der nächſte Vollmond trifft au 
wieder ſo ungünſtig ein, daß er erſt kurz nach 
Mitternacht des Sonnabend, den 17, April, alf 
ſchon am Sonntag, den 18. April, ſtattfinde 
In Folge deſſen haben wir erſt am nüchſten Sonn⸗ 
tag, den 25. April, Oſtern. ] 

— Ein ziemlich unwiſſender Edelmann ſpelſt 
an einem Tiſche mit Descartes und bemerkte, daß 
die ſer mehrere leckere Gerichte mit großem Ver⸗ 
gnügen verzehrte. „Wie,“ rief er, „geben fi 
die Philoſophen auch mit Leckerbiſſen ab?“ 
„Warum nicht?“ antwortete Descartes, 
läßt ſich nicht denken, daß Gott in feiner Weis 
heit die guten Dinge nur allein für Narren ge 
ſchaffen hätte.“ 

— Ueber Madame Nilſſon und die Königt 
Victoria erzählt eine engliſche Monatsſchrift fol 
gendes Geſchichtchen: Unter den Geſchenken, welch 


Armband. Eines Tages wurde fie erſucht, 
einer von Nonnen gehaltenen Armenſchule 
Konzert zu geben, damit die kleinen Mäbchen 
unvergeßlichen Genuß ihrer Stimme haben könn- 
ten. Madame Nilſſon, die immer bereit iſt, mit 
ihrem Talent Gutes zu thun, willigte freudig ein 
und ein Abend wurde für das Konzert feſtgeſetzt. 
Da erſchien der Kapellmeiſter der Königin mit 
einer Ordre für die Sängerin, am ſelben Abend 
an einem Hofkonzerte im Budingham-Palaft mitzu⸗ 
wirken. Statt aber den Nonnen und ihren armen 
Schützlingen die Freude zu verderben, erklärte ſie 
dem Kapellmelſter, daß fie bereits engagirt ſei; 
fie wolle ſich gern bei irgend einem ſpäteren 
Anlaß produziren, aber nur nicht an dem be⸗ 
ſtimmten Abend. Der Kapellmeifter war ſtarr 
vor Ueberraſchung. „Nicht an einem Hofkonzert 
ſingen, und zwar auf ausdrücklichen Befehl der 
Königin? Jeder Tonkünſtler, der nach London 
kommt, ſchätzt ſich überglücklich, an den Hof be⸗ 
ordert zu werden. Was ſoll ich thun?“ „Das 
iſt Ihre Sache, nicht meine“, erwiderte Madame 
Nilſſon, und der Sendling kehrte zitternd vor 
Angſt zur Königin zurück; denn die hohe Dame 
macht keine Umſtände, wenn man ihre Pläne durch⸗ 
kreuzt. Statt aber den Kapellmeiſter anzufahren, 
wie nur eine Känigin anfahren kann, ſagte Bik⸗ 
torias „Ach ja, ich weiß, warum Mme. Nilſſon 
nicht ſingen kann; ſie hat ein edles Herz; tragen 
Sie ihren Namen für das nächſte Hofkonzert ein 
und erſuchen Sie ſte, mir die Ehre eines Privat- 
konzerts in Windſer zu geben.“ Bei dieſem 
letzteren Anlaß war es, daß die Königin ihr 


alten Laissex- ſaire-Syſtems. Vor der ſtaatlichen] wie jroß, und mit n Hut, der wie 'in Thurmbau] Beklagenswerthen in ihrer verzweifelten Lage Hülfe] Armband auszog und es der Sängerin eigenhändig 4 
5 Ueberwachung ſchreckt man zurück, weil man meint, zu Babel über de Ponnys balanclrt, von die] und Rettung zu bringen. Wieverholt werden daun überreichte. 5 ge 

., daß die Ueberwachung zugleich die Genehmigung] Sorte habe id fon jenug, wenn ick ſe von wei- Kinderſtimmen laut und die Befeitigung der un⸗ — (Die Elektrizität Me ! 
und Förderung in ſich ſchließe. Aus Gefundpeits- | tem ſehe. Und jerade die Sorte duht fo, als ſeligen Trümmer wird dann, wenngleich mit der] Unter dieſer Spitzmarke berichtet der Londoner 
A rückſichten hat man dieſe Ueberwachung in der verſtände je wat vom Fleeſch und vom Marcht größten Vorſicht, doch mit ſieberhafter Anſtrengung „Electrictan“ über einen von einem Menagerle⸗ 
Nähe von großen Milltärmittelpunkten eingeführt, und von de Wirthſchaft. — Präs.: Hat Ihnen fortgeſetzt. Mehrere Perſonen find in der Zeit beiiger erfundenen Apparat zur Zähmung wilder 
voch iſt der Einſpruch dagegen noch niemals aus- denn die Käuferin, welcher Sie fo böſe mitge⸗ von 2 bis 1,3 Uhr noch gerettet und nach Thiere. Der Apparat hat die Geſtalt eines 
geblieben. ſpielt haben, etwas zu Lelde gethan, oder Sie ir- dem Hoſpital geſchafft worden. Wie ein Mann, Stockes, iſt mit hochgeſpannter Elektrizität gela⸗ 

RR gendwie gereizt? — Angel. : Nee, jo Eene kann] der in einem Haufe feine Wohnung hatte, mit⸗ den und dergeſtalt eingerichtet, daß der Thierbän⸗ 

5 Stettiner Nachrichten. mer nich reizen. Alſo denken Se ſich ſolche Lift: theilt, hat derſelbe feine Frau und ein Kind eigen- diger durch bloße Berührung des ſich ungeberdig 

1 Stettin, 26. Juli. Ein Arbeiter, welcher in ick haue eben ne Kalbskeule von Pfundener fünft händig unter den Trümmern hervorgeholt. Als betragenden Thleres dieſem einen furchtbaren elek⸗ 


vie Kataſtrophe eintrat, war er in der Nähe des 
Hauſes, er eilte nach der Stelle hin, wo er ſeine 
Angehörigen in dem Chaos vermuthete und war 
ſo glücklich, ſeine Lieben zwar unter Balkenſtücken 
legend, aber noch lebend und unbeſchädigt zu fin- 
den. Mit vieler Anftrengung befreite er ſie von 
dem auf ihnen laſtenden Holzwerk und ſchaffte fie 
dann fort von dem Orte des Schreckens. Von 
den Gärten aus wurden durch mehrere Arbeiter 
etwa 22 Kinder befreit. Nicht weniger als fünf 
in Hoffnung befindliche Frauen gehören zu den 
Geretteten. Selbſtverſtändlich finden die, welche 
mit dem bloßen Schrecken davongekommen ſind, 
dennoch aber der Erholung und augenblicklichen 
Pflege bedürfen, überall in der Nachbarſchaft die 
liebevollſte Aufnahme. Eine große Anzahl Aerzte 
it zur Stelle, um den Verwundeten, welche ans  ————— 
Tageslicht geſchafft werden, die erforderliche erſte Derantwortlicher Redakteur W. Sievers in Gteitin 
Hülfe zu bringen, unter biefen auch mehrere Chi⸗ elear: iſche Depe 5 
rurgen und die beiden Aerzte der Provinzial- We 25 e ei 5 8 Bormit- 
Hebammen⸗Anſtalt. Die Spitzen der Behörden tags find im Ganzen 7 Todte und 30 Berwun- 
find ebenfalls zur Stelle und Herr Polizelpräſtdent dete aus den Trümmern herausgeſchafft. Die 
v. König leitet perſönlich die nach Lage der Sache Nachgrabung wird durch das Militär und die 
gebotenen Vorkehrungen. Ein hinter einem der Feuerwehr eifrig fortgefeßt 
beiden Häuſer ſtehendes Hinterhaus droht jeden Dresden, 25. Jull. Der König hat ſich 
Augenblick zuſammenzuſtürzen. Auch ein verlaſſenes heute Morgen nach Wiliſchthal begeben, von wo 
e 9% i Nachmittage zun Beſuch des Bundesſchleßene 
’ 

a gerathen. Man will willen, daß der er induſtrieller Etabliſſements in Chemnip 
Wirth Lölgen mit einer Anzahl Gäſte, unter be- aſtein, 25. Jull. Zum er bei 
nen ſich auch eine Kegelgeſellſchaft befinden ſoll, den 8 OR die er 
noch unter den Verſchütteten ſich befinden ; vier und Szapar geladen, Nach einer Spazierfahrt 
Leute follen im Keller fipen. nach Böckstein zwiſchen 6 und 7 Uhr nahm Aller- 

— Eine ſeltene Anomalte für die Beſtim⸗ höchſtderſelbe um 8½ Uhr den Thee bel der 
mung des Oſtern⸗Termins tritt im nächſten Jahre | Gräfin Lehndorff. Heute machte der Kaiſer zwi ⸗ 
zu Tage. Wie es wohl nicht Jedem bekannt fein ſchen 10 und 11 Uhr die gewohnte Promenade 
dürfte, findet die Feſtſetzung des erſten Dfterfeier- auf dem Kalſerwege. Zum Diner find keine Ein- 
tages nach der Beſtimmung ſtatt, daß hierzu alle- ladungen ergangen. 
mal der Sonntag nach dem erſten Vollmond des Rom, 25. Juli. (B. T.) Die „Liberta“ 
Frühlings gewählt wird. Dieſer Sonntag kann verſichert, England habe die Unterhandlungen mit 
nur zwiſchen dem 21. reſp. 20. März inkl. und Italien, welche im Januar abgebrochen wurden, 
25. April inkl., als allerletztes Datum, fallen. neuerdings aufgenommen, weil Salisbury ent⸗ 
Der erſte Fall, 21. März, hat ſchon, wenn auch ſchloſſen ſei, im Herbſt Khartum wieder zu er⸗ 
nicht oft, jo doch mehrere Male ſeit Chriſtt Ge⸗ obern. 
burt, der zweite, 25. April, bis jetzt noch nie Kalkutta, 25. Juli. In Rungapur und 
ſtattgefunden. Im nächſten Jahre finden ſich alle Bengalen haben 3 heftige Erderſchütterungen ftatt- 
Momente ein, um den 1. Oſterfelertag auf das gefunden, durch welche große Verheerungen ange⸗ 
letzte Datum hinauszuſchleben. Der Frühlings an⸗ richtet worden find. Ein Dorf in der Nähe von 
fang wird am Sonnabend, den 20. März, ein- Nattore (Bengalen) iſt vollſtändig vom Erdboden f 
treten, nachdem wenige Minuten vorher der Voll- verſchwunden. 


den Arbeitsräumen ſeines Arbeitsgebers das ihm 
zur Verarbeitung übergebene Material ſich an⸗ 
eignet, macht ſich, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 4. Strafſenats, vom 16. Mai d. J., 
dadurch nicht der Unterſchlagung, ſondern des 
Diebſtahls ſchuldig. 5 

— In der Woche vom 12. bis 18. Juli 
lamen im Regierungsbezirk Stettin 77 Er⸗ 
krankungs⸗ und 13 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ich wiederum Diphtherie, woran 38 Er- 
Trankungen und 9 Todesfälle zu verzeichnen find, 
davon 1 Erkrankung in Stettin. Demnächſt folgt 
Brechdurchfall mit 17 Erkrankungen im 
Kreiſe Randow. An Darm⸗Typhus erkrank⸗ 
ten 8 Perſonen (3 Todesfälle), davon 5 Erkrankun⸗ 
gen (1 Todesfall) in Stettin, an Scharlach 
und Rötheln 6 Perſenen (1 Todesfall), davon 
1 in Stettin, an Maſern 5 Perſonen, da⸗ 
von 2 in Stettin, und an Kindbettfieber 
1 Perſon. 

— (Perſonal- Chronik.) Im Krelſe Naugard 
ſt für den Standesamtsbezirk Döringshagen der 
ehrer Reiz zu Döringshagen zum Standesbeamten 
und der Gemeindevorſteher Genz daſelbſt zum 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. 
Proviſoriſch angeſtellt find: in Demmin, Synode 
emmin, der Lehrer Dehn, und in Züllchow, Sy⸗ 
de Stettin Stadt, der Lehrer Körner. — Der 
trafanſtalts-Aufſeher Brey in Naugard iſt zum 
beraufſeher daſelbſt erna ant. — Die Lehrerftelle 
Zinnowitz, Synode Uſedom, kommt durch Ver⸗ 
ſetzung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Einkommen beträgt 750 M. Die Wiederbeſetzung 

olgt durch die königliche Regierung. 
e In der Woche vom 19. bis 25. Juli 
wurden in der hieſigen Volksküche 1742 Portio⸗ 
nen verabreicht. ' 
L Am heutigen Sonntage tritt Herr Di⸗ 
Schirmer im Elyſtum⸗Theater während 


ab, da ſteht die olle Schachtel, die jo ausſah, wie 
en nei anjeſtrichnet ollet Jerümpel und quaſſelt 
mit ihrer Juſte immer über mein Fleeſch. Mit 
de eene Hand hält ſe die Lorgnette vor die 
Dogen, mit de andern talpſcht fe immer ans 
Fleeſch rum, bis ick zu ihr ſage: Freilein, ha⸗ 
ben Se ſich ooch de Hände hübſch rene jewaſchen, 
ſonſt könnten Se am Ende det Fleiſch 
ſchmußig machen! Da kiekt fe mir denn an, 
wie de Kuh det nele Dohr und ſagt zu ihr 
Mächen: „Nein, Auguſte, das Fleiſch können wir 
auch gar nicht kaufen, das iſt ja ganz trocken und 
ganz blau, das iſt gewiß vor einer Droſchke alt 
geworden.“ Na nu aber raus, dachte ick und 
ſagte et doch zu ihr. Wiſſen Se, wenn Ihr bis- 
ken Fleeſch, wat Se ſich da ins Jeſichte mit'n 
Mauerpinſel uffladirt haben, blos tene Jeringig⸗ 
keit von den Saft hätte, denn würden Se uff 
Ihre ollen Dage am Ende noch [Cenen finden, 
der Sie im Finſtern vor'n ſcheenes Mächen hal⸗ 
ten könnte. Aber ſo ſehn Se ja aus wie 'n ab⸗ 
geknabberter Kalbskopp, und for ſo' ne dröge Jung⸗ 
frau verkoofe ick überhaupt keen Fleeſch nich! — 
Präſ.: Na, folge Lie benswürdigkeiten hat ſich die 
Dame aller Wahrſcheinlichkelt nach nicht gefallen 
laſſen. — Angekl.: Nee, denken Se blos ſo wat 
an. Sie hat mir denn noch een „olles jemeines 
Frauenzimmer an den Kopf jeworfen, woruff ick 
blos ſagte, ſe könnte ſchon Jift druff nehmen, det 
ick ihr als Vogelſcheucht an de einſame Pappel 
uffpflanzen würde, wenn ick nich befürchten müßte, 
det de Spaßen ſich über ſo'n Jammergeſtelle luſtig 
machen. — Präs.: Ihre Schimpfereien haben aber 
einen gewaltigen Auflauf verurſacht und dafür 
müſſen Sie in Strafe genommen werden. — An⸗ 
gekl.: Det kam ſo: Die Leite hatten jedacht, det 
Frellein is de Eisrieke, un da wollten je ihr blos 
de lebliche Ovation bringen. — Aus der Beweis- 
aufnahme ergab ſich, daß Frau Muerbel in der 
* That durch die Käuferin etwas ſtark gereizt wor⸗ 
der Sommer- Saiſon zum erſten Male als dar- den war, und der Gerichtshof verurtheilte fie des ⸗ 
ellender Künſtler auf, und hat derſelbe hierzu halb nur zu fünf Mark Geldſtrafe. 
ie ſeiner beſten Rollen, den „Monteur — ueber das bereits telegraphiſch mitge⸗ 
einzins“ in der Weihrauch ſchen Poſſe „Die theilte Unglück in Köln bringt die „Köln. Ztg.“ 
kaſchtnenbauer“ gewählt. folgenden ausführlichen Bericht: Ein grauenvolles 
- Unglück ereignete fih heute auf dem Holzmarkte. 
Kunſt und Literatur. Gegen 12½ Uhr ſtürzten dort plötzlich die beiden, 
Theater für heute. Elyſtium theater: von zahlreichen Familien bewohnten Hiufer Nr. 
„Die Maſchinenbauer. Poſſe mit Geſang in 3175 und 77 zuſammen. Nach wenigen Minuten 
u. Bellevuetheater: „Die Fleder- erblickte man nur noch einen wüſten Trümmer⸗ 


triſchen Schlag verſetzt. Drei Löwen, welche den 
erſten Verſuchs -Gegenſtand abgaben, begannen 
unter Zeichen des höchſten Schreckens zu zittern 
und liefen förmlich davon, ein Tiger nahm zwar 
die Sache nicht jo ernſt auf, doch verkroch er ſich 
ſofort in eine Ecke. Auf Bären wirkte dagegen 
die Elektrizität erſt nach wiederholten Schlägen. 
Am wirkſamſten zeigte ſich der Apparat bei einer 
6 Meter langen Rieſenſchlange. Sie war förm⸗ 
lich gelähmt; ſie blieb ſechs Stunden lang re⸗ 
gungslos und erholte ſich erſt nach drei Ta⸗ 
gen von dem Schreck. Ein Elephant endlich, 
den der Thierbändiger am Rüſſel berührte, ſtleß 
ein wildes Geſchrei aus und wurde ſo ungeber⸗ 
dig, daß man befürchtete, er würde ſeine Kette 
zerbrechen. 
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